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durchschlagenden Kraft unserer Argumente, daß dasselbe bei dem Bundesrate
die Einsetzung einer Kommission beantrage, welche die Bürgschaft geben
kann, daß darin auch die Jmpfgcgner resp. Jmpfzwangsgegner
in ihren berufensten Vertretern zu Worte kommen werden.

Der Wissenschaft sowohl wie auch dem allgemeinen Wohl kann damit nur
gedient sein. Die Wissenschaft käme wieder zu ihrem immanenten Rechte freier
Diskussion, sobald die Jmpffrage aufgehört haben würde, eine bloße Macht-
und Autoritätsfragc zu sein, wo der Opponent nur als ein Quer-
köpf und Krake hl er angesehen und behandelt wird. Wenn der freien
Bewegung der wissenschaftlichen Kritik und Forschung durch ein Glaubens¬
zwangsgesetz die Lebensadern unterbunden sind, darf man sich nicht wundern,
wenn es zum Stillstand daselbst kommt. Das Jmpfdogma wehrt sich
nicht aus eigenen Impulsen: es weiß sich umgürtet mit einem Stachel¬
kranz staatlicher Machtbefugnisse, woran sich die Gegner die Hände
blutig reißen können, wenn es sie gelüstet, dagegen vorzugehen. In der
Bevölkerung aber kämpft die Panik vor den Pocken mit
der Angst vor dem Impfen und dem aufgezwungenen
Impf arzt, der in seinerSouveränitätüber zwangsweise ihm
hingetragene undzugeführteKindermitderJmpfung schal¬
te n k a n n , w i e e r w i l l.

Übrigens mehrt sich doch von Jahr zu Jahr die Anzahl auch der Arzte,
welche der Impfung und vor allem dem Impfzwang das Wort nicht mehr
reden wollen. Viele haben sich offen dagegen erklärt, noch viel größer
ist die Anzahl derjenigen, welche sich jetzt noch scheuen, aus ihrer Zurück¬
haltung hervorzutreten.
Flinzer in Chemnitz war es wieder, welcher 1879 auf dem Ärztetage in

Eisenach am Schluß seines Referats eine bedenkliche Erschütterung der
ärztlichen Gesamtüberzeugnng von der Notwendigkeit der Impfung konstatirte,
und daran die Aufforderung zum Festhalten an der alten Überzeugung an¬
schloß. Maki sollte fast meinen, keine Frage der Wissenschaft, sondern eine
Glaubensfrage vor sich zu haben. —

Die Wissenschaft selbst aber steht still und ihre Autoritäten lehnen die Dis¬
kussion ab. Die Fakultäten hüllen sich in Schweigen.

So ist es denn gekommen, daß von dieser Seite her auch nicht einmal
der Versuch gemacht ist, nach den Ursprüngen des Pockenmiasmas zu fahn¬
den, obwohl auf allen anderen Gebieten der Seuchenkunde man nicht geruht
noch gerastet hatte, die Herde der Seuchen und die Gesetze ihrer Verbreitung
zu studiren. um sie außerhalb des Menschenleibes zu bekämpfen und zu ver¬
nichten.

Auch bei den Pocken muß doch einmal auf die Suche gegangen werden
nach ihren natürlichenUrsachen und ihren Brutstätten, die doch
nicht im gesunden und ungeimpften Menschen liegen können.
Denn daß das Impfen das Miasma selbst nicht ausrotten kann, ist allein
schon erwiesen durch die Epidemienjahre 1871 und 1872.

Gegenwärtig aber gilt für das Blatterngift nach wie vor und allein der
menschliche Körper als das Terrain des Kampfes.

Es soll also blind und in alle Ewigkeit f o r t g e i m p f t werden, ohne daß
man auch nur eine Ahnung davon hat, ob überhaupt das Miasma zeit¬
lich vorhanden ist und wo es steckt, nach welchem Gesetze die Epidemien
kommen und gehen, und sogar ohne sich der Möglichkeit auch nur bewußt zu
werden, daß man es jährlich an Millionen Stellen geradezu aussäen möchte.
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